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Renault MASTER
Bringt Ihr Geschäft in Fahrt

Renault Master Kasten ECOLINE L1H1 2,8t 135PS

ab 17.232,76 €*
 netto/

ab 19.990,00 €* brutto

••Ersparnis: 9.116,29 € netto / 10.574,90 € brutto••
• Fahrersitz höhenverstellbar • Frontairbag für Fahrer • Seitenwindassistent
• LED-Tagfahrlicht • Bordcomputer • Licht- und Regensensor •
Elektrische Fensterheber • Beifahrerdoppelsitzbank • Außenspiegel
elektrisch einstell- und beheizbar • ABS und ASR • Geschlossenes
Handschuhfach • Raucher-Paket • Reserverad
Weitere Modellvarianten auf Lager.
Abb. zeigt Renault Master Kastenwagen L2H2 mit Sonderausstattung.
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Was für ein Jahr: Die Corona-
Pandemie bestimmt nun schon fast 
ein ganzes Jahr lang Freizeit und 
Arbeitsalltag. Die Aussicht auf einen 
Impfstoff weckt Hoffnungen, dass in 
der nächsten Zeit eine Rückkehr zur 
Normalität anstehen könnte. Wobei 
gerade mit Blick auf die Berufswelt 
diese Normalität eine andere sein 
dürfte. Ob mit gesetzlichem  
Anspruch oder ohne, das Thema 
Homeoffice dürfte auch weiter  
bei vielen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern Teil eines neuen  
Alltags bleiben. 

Einer Studie zufolge haben viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer die 
Arbeit durchaus positiv empfunden. Was Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
freuen dürfte: Andere Studien nennen einen Zuwachs an Produktivität bei 
der Arbeit von Zuhause aus. Klar ist: Bei fast jedem Betrieb ist die Bedeutung 
der neuen Möglichkeiten durch Technologie angekommen, nicht nur beim 
Homeoffice. Das zeigt auch das Digitalisierungsbarometer für das Bau- und 
Ausbauhandwerk, an dem auch der Zentralverband des Deutschen Handwerks 
beteiligt gewesen ist. Das Potenzial für Digitalisierung bleibt jedoch nach wie 
vor hoch: Der Digitalisierungsgrad liegt bei 37 von 100 möglichen Punkten.

Zeit für BIM
Dabei steht das Bau- und Ausbauhandwerk vor massiven Veränderungen 
durch Building Information Modeling (BIM). Ohne das vernetzte Plan- und 
Umsetzungsverfahren für Bauprojekte dürfte künftig kaum etwas gehen, 
bei größeren Projekten ist es mittlerweile vielfach Standard. BIM soll 
sämtliche Bauwerksinformationen abbilden, sodass fast jedes am Bau 
beteiligte Gewerk betroffen ist. Höchste Zeit also für fast jeden, sich damit 
zu beschäftigen! Digital geht es auch an anderen Stellen im Berufsalltag zu, 
etwa bei Smart Home-Technologien, Fernwartung per Tablet, Augmented 
Reality vor Ort mit Assistenz eines Experten, Schichtenplanung per Handy, 
automatisierter Lagerhaltung bis hin zur Buchhaltung ohne Belege auf 
Papier.

Ganzheitliche Strategie gefragt
Bei diesen Veränderungen auf dem Stand der Technik zu bleiben, ist 
sicherlich nicht einfach. Insbesondere wenn es darum geht, die vielen 
unterschiedlichen Aspekte der Digitalisierung im Blick zu behalten.  
Dem Digitalisierungsbarometer zufolge fehle genauso eine ganzheitliche 
Digitalisierungsstrategie in vielen Betrieben. Hier gut aufgestellt zu sein, 
kann jedoch das Alltagsgeschäft enorm erleichtern und verbessern.

Ich wünsche Ihnen eine frohe Vorweihnachtszeit – und bleiben Sie gesund!

Ihr Stefan Prott

Die ganzheitliche Sicht 
bleibt Chefsache
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Die Volksbanken Rhein-Ruhr und Ruhr Mitte schließen sich nicht wie geplant zusammen.

E ine große Verbund-Volksbank mit zwei Hauptstellen in Duisburg und Gelsenkirchen wird es nicht 

geben. Im Verlauf der Projektarbeit sei es den Beteiligten zunehmend deutlich geworden, dass  

es deutliche kulturelle Unterschiede zwischen beiden Häusern gebe. Vorstand und Aufsichtsrat der  

Volksbank Ruhr Mitte haben daraufhin Mitte Oktober beschlossen, die Fusionsgespräche nicht fort

zuführen. Trotz einer intensiv erfolgten Suche nach Lösungen werde in der derzeitigen Konstellation keine 

Perspektive für eine zukunftsträchtige Zusammenarbeit gesehen. Thomas Diederichs, Vorstandssprecher 

der Volksbank Rhein-Ruhr, findet die Entscheidung zur Fusionsabsage „auf jeden Fall sehr schade“. Immer-

hin sei damit aber rechtzeitig Klarheit geschaffen worden, insbesondere auch für die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. Schwieriger wäre ein solcher Schritt erst kurz vor der Beschlussfassung durch die Vertreter-

versammlungen im nächsten Jahr gewesen. Allerdings: „Es hätte sehr gut gepasst“, so Diederichs. Viele 

gute Ideen seien bereits auf dem bisherigen Weg entwickelt worden. Er bedauert deshalb die Entscheidung.

Mindestlohn steigt auf 10,45 Euro
In vier Stufen geht es bis Sommer 2022 nach oben

Volksbank-Fusion kommt nicht zustande

Ende Oktober hat die Bundesregierung die 3. Mindestlohnanpas-

sungsverordnung beschlossen. Die Entscheidung beruht auf der 

Empfehlung der Mindestlohnkommission von Ende Juni. Darauf weist 

Ralf Beuth von der Kreishandwerkerschaft Duisburg hin. Entspre-

chend der Verordnung steigt der gesetzliche Mindestlohn pro Stunde 

in vier Stufen bis  Sommer 2022 wie folgt: bis 31.12. 2020 gelten 9,35 

Euro, ab 1.1.2021 sind es 9,50 Euro. Am 1.1.2022 steigt der Mindestlohn 

auf 9,82 Euro, am 1.07.2022 werden es 

10,45 Euro pro Stunde. Das bedeutet eine 

Gesamtsteigerung um 11,76 Prozent. „Es wird dringend empfohlen, 

dass alle Betriebe ihre Löhne und Gehälter darauf hin überprüfen, ob 

zumindest der gesetzliche Mindestlohn gezahlt wird. Falls dies nicht 

der Fall ist, wird empfohlen eine Lohnerhöhung auf den jeweiligen 

gültigen Mindestlohn durchzuführen“, so Ralf Beuth. 

„Verstöße gegen das Mindestlohngesetz führen nicht nur zu der  

Verpflichtung, Löhne und Sozialabgaben nachzuzahlen. Darüber  

hinaus können auch noch empfindliche Bußgelder gegen den Betrieb 

verhängt werden.“
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www.siegelcheck.unternehmen-berufsanerkennung.de

Fachkräfte: Neues Siegel für Berufsanerkennung
Engagement von Betrieben soll kenntlich werden

V iele Unternehmen suchen trotz der Corona-Pandemie dringend 

Fachkräfte. Dieser Bedarf kann allein mit inländischen Bewerbern 

nicht abgedeckt werden. Deshalb wird die Fachkräftezuwanderung aus 

dem Ausland immer wichtiger. Als Voraussetzung für die Zuwanderung 

spielt die Anerkennung ausländischer Berufsqualifikationen eine zent-

rale Rolle. Immer mehr Unternehmen unterstützen deshalb die 

Berufsanerkennung von Menschen, die als Fachkräfte in unser Land 

kommen wollen. Auch Menschen, die schon lange in Deutschland leben 

und mit einer ausländischen Berufsqualifikation beschäftigt sind,  

werden von ihren Arbeitgebern häufig bei der Berufsanerkennung 

unterstützt. Um das Engagement dieser Unternehmen zu würdigen, ist 

ein neues Arbeitgebersiegel ins Leben gerufen worden: „Wir fördern 

Anerkennung“. Es handelt sich um eine Initiative des Projekts „Unter-

nehmen Berufsanerkennung“ - unterstützt vom Deutschen Industrie- 

und Handelskammertag (DIHK) sowie dem Zentralverband des Deut-

schen Handwerks (ZDH), gefördert vom Bundesministerium für Bildung 

und Forschung (BMBF). Um sich um das kostenlose Siegel zu bewer-

ben, müssen interessierte Arbeitgeber einen dreistufigen Online-Test 

erfolgreich 

durchlaufen. 
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Aktuelles

Corona hat vieles auf den Kopf ge-
stellt. Doch was für Auswirkun-
gen hat die Pandemie konkret auf 

das Handwerk? Hier einige Beispiele aus 
verschiedenen Innungen: Der Zwei-
rad-Bereich hat einen regelrechten 
Boom erlebt. „Von März bis August/Sep-
tember war der Verkauf von Fahrrädern 
und Ersatzteilen - besonders von Pe-
delecs - gut“, berichtet Dieter Lata, 
Obermeister der Zweirad-Innung Rhein 
Ruhr. Sogar überdurchschnittlich gut 
sei die Auslastung der Werkstätten  
gewesen. Wartezeiten zwischen drei 
und vier Wochen seien die Normalität 

Obermeister geben Corona-Update
Drei Beispiele: So sieht es, bedingt durch die Pandemie, in den Bereichen Zweirad,  
Fleischereien und Tischler-Handwerk aus.

gewesen. „Es wurden Fahrzeuge g 
ebracht, die 15 Jahre und älter waren. 
Geld spielte keine Rolle.“ Im Herbst 
habe es sich wieder normalisiert. Übri-
gens: Bei den Motorradhändlern sah es 
in den vergangenen Monaten ebenfalls 
gut aus, was laut Lata nicht allein an der 
Pandemie lag: Seit dem vergangenen 
Jahr gelten neue Führerscheinregeln. 
Die Nachfrage nach kleineren Rollern 
und Motorrädern bis 125 ccm ist groß, da 
man sie mit dem Autoführerschein fah-
ren darf.“ Bei den Werkstätten hätten 
vor allem die kleineren, freien  Betriebe 
eine sehr gute Auslastung durch Coro-

na. „Wir wollen hoffen, dass die Liefer-
schwierigkeiten, die durch die Corona 
Pandemie entstanden sind, im nächsten 
Frühjahr beigelegt sind“, sagt der Ober-
meister. Nach der Vororder im Herbst 
kommen die ersten Modelle - norma-
lerweise - im November und Dezember. 
Das ist diesmal anders. „Derzeit sieht es 
düster aus“, so Lata. Die Lieferungen 
hätten sich schon bis ins Frühjahr  
verschoben.

Trend zum „Cocooning“

Bei den Tischlern hat sich ein allgemei-
ner Trend durch die Pandemie und die 
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Vollversammlung 
und Öffnungszeiten
Die Corona-Pandemie hatte 

auch starke Auswirkungen auf 

den Terminkalender in diesem 

Jahr. So musste unter anderem 

die Herbst-Vollversammlung 

der Kreishandwerkerschaft 

(KH), eigentlich vorgesehen für 

den Abend des 17. November im 

Bildungszentrum Handwerk 

(BZH), abgesagt werden. 

Wahlen standen nicht an. Fest steht, so zumindest Stand  

heute, dass KH und BZH bis einschließlich Mittwoch,  

23. Dezember, geöffnet sind. Nach den Feiertagen öffnen  

beide Einrichtungen wieder am 4. Januar 2021.

Lockdowns verstärkt. Im 
Frühjahr haben schon viele 
Menschen in die Zeit dazu 
genutzt, um ihre Wände neu 
zu streichen, den Keller zu 
entrümpeln und den Garten 
auf Vordermann zu bringen. 
Doch auch größere Projekte 
gehen die Menschen jetzt 
offenbar vermehrt an. Die 
Auftragsbücher vieler Tischle-
reien seien jedenfalls gut 
gefüllt, sagt Frank Paschke, 
Obermeister der Tischler-
Innung Duisburg. „Die Tisch-
ler-Kollegen haben gerade  
gut zu tun – im Fensterbau 
genauso wie im Möbel- und 
Innenausbau.“ In den sozialen 
Netzwerken hat dieses Phäno-
men bereits einen Namen 
bekommen: „Cocooning“ 
bezeichnet den Trend, es sich 
zuhause möglichst schön und 
gemütlich zu machen. Das 
beobachtet auch Frank 
Paschke: „Je mehr die  
Menschen zuhause sind, desto mehr stört es sie auch, dass die 
Möbel im Bad nur zusammengewürfelt sind oder die Auftei-
lung in der Küche unpraktisch ist – oder dass ein gemütlicher 
Rückzugsort in der Wohnung fehlt.“ Ein eigener Platz zum 
Zurückziehen ist in Zeiten, in denen die Menschen viel 
zuhause arbeiten, besonders wichtig – aber gerade mit  
Familie oft nicht leicht zu realisieren.
Gleichwohl sind Innungsbetriebe auch in negativer Weise 
betroffen: „Ladenbau und vor allem der Messebau machen 
den Tischlereien zu schaffen, da diese Bereiche seit Beginn 
der Pandemie stark rückläufig sind“, betont Paschke. So sei 
bei Messebauern etwa schon seit März Kurzarbeit angesagt.

Hohe Umsatzeinbußen beim Partyservice

Arg gebeutelt ist bekanntlich auch der Bereich Veranstaltun-
gen und Gastronomie. Dadurch haben auch Fleischereien  
mit einem hohen Partyservice-Anteil beträchtliche Umsatz
einbuße, wie Innungsmeister Franz-Josef van Bebber sagt.  
Allerdings: „Der reine Verkaufsumsatz liegt im Plus-Bereich 
zwischen 5 und 15 Prozent. „Die Nachfrage nach regionalem 
Fleisch ist gestiegen, das gilt auch für die Nachfrage nach  
fertig gekochtem Essen zum Abholen.� Daniel Boss

Viele Menschen arbeiten derzeit häufig im Homeoffice. Doch die Arbeitsbedingungen sind dort oftmals 
nicht ideal. Tischler können für einen ergonomischen Arbeitsplatz, ausreichend Stauraum und eine schöne 
Atmosphäre sorgen.



8 DUISBURGER HANDWERK// Nr. 8 // 4 /2020

Aktuelles

Ill
us

tr
at

io
n:

 e
m

oj
oe

z 
/s

to
ck

.a
do

be
.c

om

Beim Einsatz zu Marketingzwecken müssen die User  
explizit nach ihrer Zustimmung gefragt werden. Die  
ArGe Medien im ZVEH gibt Handlungsempfehlungen.

Im Hinblick auf die Frage nach dem richtigen Umgang mit 
„Cookies“ ist vom Bundesgerichtshof (BGH) ein Urteil 
gefällt worden, das von Webseiten-Betreibern beachtet 

werden sollte. Darauf weist die Arbeitsgemeinschaft Medien-
werbung im Zentralverband der Deutschen Elektro- und  
Informationstechnischen Handwerke (ArGe Medien im ZVEH) 
hin. „Nach dem Urteil des BGH ist das Setzen von Cookies 
ohne Einwilligung lediglich sogenannten technisch notwen-
digen Cookies vorbehalten, etwa für die Funktionalität eines 
elektronischen Warenkorbs oder der Speicherung der Sprach-
auswahl.“ Bei allen übrigen Cookies dürfe die Zustimmung 
des Nutzers nicht (mehr) voreingestellt sein. Das heißt: „Das 

Urteil des Bundesgerichtshofes bezieht sich auf Cookies,  
die zu Werbezwecken oder zur Marktforschung eingesetzt 
werden. Cookies, die für den technischen Betrieb der  
Webseite notwendig sind, sind von der Rechtsprechung  
nicht betroffen.“

Handeln im Sinne der DSGVO

Sollten Betriebe also auf ihrer Webseite Cookies nutzen, die 
 zu Marketingzwecken dienen, (z. B. Standort-Tracking, S 
peicherung von Präferenzen des Nutzers) müssen sie laut 
ArGe Medien einen Cookie-Hinweis implementieren, in dem 
der User explizit nach seiner Einwilligung gefragt wird. „Das 
Tracking darf erst nach der positiven Zustimmung erfolgen.“ 
Mit Cookie-Hinweisen müssen sich demnach alle Websei-
ten-Betreiber beschäftigen, die auf ihrer Seite mehr bieten als 
reine Informationen. „Sobald eine Webseite beispielsweise 
ein YouTube-Video einbettet, das Google-Maps-Tool auf der 
Anfahrts-Seite integriert, die Reichweite mit Google Analytics 
misst oder einen Online-Shop bereitstellt, setzt die Cookies 
ein – und darüber müssen Nutzer laut Datenschutzgrund
verordnung (DSGVO) informiert werden.“ 
Die ArGe Medien gibt unverbindliche Handlungsempfehlung 
an ihre Mitglieder und betont zugleich, dass für Inhalte auf 
den jeweiligen Webseiten der Webseitenbetreiber verantwort-

lich sei. Unter anderem wird Folgendes geraten: „Als erstes 
sollten alle Webseiten-Betreiber prüfen, ob ihre Seite Cookies 
setzt. Für Seiten, bei denen allein Informationen zum Unter-
nehmen geboten werden, besteht keine Gefahr. Die Zuwei-
sung der Cookies und Einstellungen kann nur durch einen 
Verantwortlichen (Datenschutzbeauftragten) der jeweiligen 
Webseite erfolgen.“ Statt der Implementierung von YouTube- 
Videos, Google-Maps oder andere Seiten, die ein Tracking 
nutzen, sei es beispielsweise möglich, auf externe Seiten zu 
verlinken und diese nicht auf der eigenen Seite einzubetten. 
So umgehe man entsprechende Cookie-Banner. 

Hilfe durch Experten

Wenn Marketing-Cookies nicht entfernt werden können, 
sollten Webseiten-Betreiber einen ausführlichen Cookie- 
Hinweis auf der Startseite einblenden – und darin auf die 

Datenschutzerklärung verlinken. Hier kann ein fachkundiger 
Rechtsanwalt oder Datenschutzexperte Unterstützung  
leisten. Die laut DSGVO gesetzlich vorgeschriebene Daten-
schutzerklärung muss dann einen ausführlichen Abschnitt 
zum Thema Cookies aufweisen und genau benennen, welche 
Cookies die Seite setzt, welche Daten diese konkret erheben 
und welche eingebundenen Plug-ins und Tools von Dritt
anbietern Cookies nutzen

Mittlerweile haben sich viele Dienstanbieter auf dieses 
Thema spezialisiert und bieten Webseitenbetreibern k 
ostenpflichtige „Consent“-Tools an. Mit diesen Tools können 
Webseitenbetreiber mit einem Klick die Einwilligung der 
Nutzer zur Verwendung ihrer persönlichen Daten einholen. 
Mit einem Consent-Tool legen Webseitenbetreiber fest,  
welche Nutzerdaten gespeichert und verarbeitet werden  
und geben den Nutzern die Möglichkeit, die erteilten  
Einwilligungen zu verwalten und zu widerrufen. Der  
Vorteil ist, dass diese Dienstanbieter auch das geltende 
Datenschutzrecht im Blick haben und so die Datenschutz
erklärungen auf dem Stand halten. 

Achtung, Cookies!  
Was sollten Betriebe beachten?
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Renault ZOE mit
10.000 € Elektrobonus*

Renault ZOE LIFE R110/ Z.E. 40
ab mtl.

112,– €
Fahrzeugpreis: 21.347,90 € (inkl. 3.900 € Renault-Anteil im Rahmen des Elektrobonus)*, inkl. Antriebsbatterie.
Bei Finanzierung: Nach Anzahlung von 6.100,– € (inkl. 6.100 €, beinhaltet 6.000 € Bundeszuschuss und 100 €
AVAS Förderung im Rahmen des Elektrobonus)*, Nettodarlehensbetrag 12.331,80 €, 48 Monate Laufzeit (47
Raten à 112,– € und eine Schlussrate: 8.304,– €), Gesamtlaufleistung 40.000 km, eff. Jahreszins 2,99 %,
Gesamtbetrag der Raten 13.522,35 €. Ein Finanzierungsangebot für Privatkunden der Renault Bank,
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss.
Angebot gültig bei Fahrzeugübergabe bis 31.12.2020.
• E-Shifter mit B-Modus (Ein-Pedal-Fahren) • Online-Multimediasystem EASY Link mit 7”-Touchscreen und
Smartphone-Integration • Digitale Instrumententafel mit 10-Zoll Display (im Cockpit) • LED-Heckleuchten
mit dynamischen Blinkern • Licht- und Regensensor
Renault ZOE LIFE, Elektro, 80 kW: Stromverbrauch kombiniert (kWh/100 km): 17,2;  CO2-Emissionen:
kombiniert 0 g/km; Effizienzklasse A+, Renault ZOE: Stromverbrauch kombiniert (kWh/100 km): 17,7 -
17,2;  CO2-Emissionen: kombiniert 0 - 0 g/km; Effizienzklasse A+ - A+ (Werte gemäß gesetzl.
Messverfahren).
Abb. zeigt Renault ZOE INTENS mit Sonderausstattung.

AUTOHAUS FAHNENBRUCK GMBH
Renault Vertragspartner
DU Zentrum - DU Rheinhausen, 47059 Duisburg
Tel. 0203-3018610 02065-776710, www.fahnenbruck.net

*Der Elektrobonus i. H. v. insgesamt 10.000 € umfasst 6.000 € Bundeszuschuss sowie 3.900 € Renault Anteil
gemäß den Förderrichtlinien des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) zum Absatz von
elektrisch betriebenen Fahrzeugen. Der Elektrobonus enthält auch die Förderung des Bundesamts für
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle für den Einbau eines akustischen Warnsystems (AVAS) bei neuen
Elektrofahrzeugen in Höhe von 100 €, www.bafa.de. Die Auszahlung des Bundeszuschusses und der AVAS-
Förderung erfolgt erst nach positivem Bescheid des von Ihnen gestellten Antrags: Diese Beträge sind bereits
in die Anzahlung einkalkuliert. Ein Rechtsanspruch besteht nicht. Nicht mit anderen Aktionen kombinierbar.
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Profil

Herr Haack, wie ist die wirtschaftliche Lage  
im Corona- Herbst in Duisburg?
Andree Haack: Der Wirtschaftsstandort ist bislang ver-
gleichsweise gut durch die Krise gekommen. Das liegt an  
vielen Faktoren: Beispielsweise an unserem Hafen, der sich 
einmal mehr als besonders krisenfest erwiesen hat. Geradezu 
ein Fels in der Corona-Brandung ist auch das Handwerk. 
Natürlich hatten und haben Gewerke mit engem Personen-
kontakt – ich nenne exemplarisch die Friseursalons – durch 
den Lockdown und die Hygiene-Vorschriften mit beachtlichen 
Herausforderungen zu kämpfen. Aber im Großen und Ganzen 
zeigt sich das Handwerk, insbesondere im Baubereich, sehr 
robust. Hier ist mitunter der Fachkräftemangel ein größeres 
Problem als die Folgen der Pandemie.

Positive Kursänderung eingeleitet
Andree Haack leitet das vor zwei Jahren eingerichtete Wirtschaftsdezernat der Stadt Duisburg. Derzeit ist er dabei, die 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft GFW völlig neu aufzustellen. Das Ziel: Augenhöhe mit Städten wie Dortmund und Essen.

Personal ist ein gutes Stichwort:  
Wie bewerten Sie die Entwicklung auf dem  
lokalen Arbeitsmarkt?
Zum Glück wurde Duisburg auch hier bislang von massiven 
Einbrüchen verschont. Bei den Arbeitslosenzahlen gibt es, 
Stand Mitte Oktober, keinen herausragenden Zuwachs. Und 
was die Kurzarbeitergeld-Anträge angeht, liegen wir NRW-
weit im Schnitt, eigentlich sogar eher im unteren Drittel. 
Durch regelmäßige Telefonkonferenzen, an denen unter 
anderem die Kreishandwerkerschaft, die Niederrheinische 
Industrie- und Handelskammer und der Einzelhandels
verband teilnehmen, weiß ich, dass die akuten Probleme  
im Handwerk nicht derart groß sind wie beispielsweise im 
Einzelhandel oder in der Gastronomie.
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Sie gehören zur 
Geschäftsführung 
der Gesellschaft 
für Wirtschaftsför-
derung, kurz GFW, 
sind aber in erster 
Linie Wirtschafts-
dezernent, also Teil 
der Verwaltungs-
spitze. Können Sie 
in dieser Doppel-
rolle besonders viel 
für den Standort 
Duisburg tun?
Mit der Einrichtung 
des Wirtschafts
dezernats vor zwei 
Jahren ist in der Tat 
eine positive Kurs
änderung eingelei-
tet worden. Bis vor 
kurzem waren in 
diesem jungen 
Dezernat allerdings 
nur die Genehmi-
gungsbehörden zu 
finden. Diese sind 
natürlich wichtig, wie jeder Bauherr weiß, aber für eine  
effiziente Stärkung des Wirtschaftsstandorts braucht es 
mehr. Es geht darum die Strukturen zu schaffen, um Duisburg 
zu einem innovativen, nachhaltigen und resiellenten Wirt-
schaftsstandort weiterzuentwickeln. Und genau diese bauen 
wir gerade auf. Eine Stabsstelle für Wirtschaftsangelegen
heiten gibt es bereits. Dann wird bald Duisburg Kontor, also 
das Stadtmarketing, meinem Dezernat zugeordnet. Und  
bei der GFW stehen ebenfalls große Veränderungen an.  
Hier haben wir uns den Ist-Stand angeschaut und mit der 
Situationen in anderen Kommunen in der Region verglichen.

Was kam dabei heraus?
Dass die GFW unterfinanziert ist und über zu wenig Personal-
ressourcen verfügt. Ich habe daraufhin, mit Unterstützung 
des Stadtrats und des Oberbürgermeisters, einen Prozess 
angestoßen, an dessen Ende nun die Neuaufstellung der GFW 
steht. So soll sich das Budget der Duisburger Wirtschaftsför-
derung in absehbarer Zeit ebenso verdoppeln, wie das Perso-
nal. Auch dann sind Städte wie Essen oder Dortmund noch 
immer finanziell besser ausgestattet, aber es ist ein Anfang. 

Wie wollen Sie weitere  
Mittel generieren?
Vorgesehen ist ein Drei-Säulen-Modell: 
Neben der beschriebenen Basisfinanzie-
rung durch die Stadt wollen wir selbst 
Wirtschaftsförderungs-Einrichtungen 
betreiben. Vorstellbar sind ein Technolo-
giezentrum, aber auch Handwerkerhöfe, 
in denen es attraktive Flächen zu 
bezahlbaren Mieten geben soll. Die 
 Stadt hat ein enormes Flächenpotenzial, 
das nicht nur zum Wohnen, sondern 
auch für Gewerbe genutzt werden muss. 
Die dritte Säule zur Finanzierung ist  
eine deutlich intensivere Nutzung von 
Fördermitteln als bislang. Auch aus  

diesem Grund werden wir die Gesellschafter-Struktur der 
GFW bald verändern.

Wie genau sieht diese Veränderung aus?
Bislang ist die Stadt Duisburg zu 50 Prozent an der Gesell-
schaft beteiligt. Dieser Anteil soll auf mindestens 50,1 Pro-
zent, also die absolute Mehrheit, erhöht werden. Dadurch 
schaffen wir die Voraussetzungen, dass sich die GFW leichter 
um öffentliche Fördermittel bemühen kann. 25 Prozent der 
Gesellschafteranteile übernehmen die städtischen Konzern-
töchter DVV, GEBAG, WBD und Sparkasse. Es bleiben somit 
noch einige Anteile, die zunächst bei der Stadt liegen, aber 
auch von weiteren Gesellschaftern übernommen werden  
können; sie müssen sich dann aber in gleicher Höhe finanziell 
an den Nebenleistungen beteiligen, wie die übrigen Gesell-
schafter. Die Wirtschaft werden wir zukünftig über einen 
Beirat an der Arbeit der GFW beteiligen, denn den angestreb-
ten Strukturwandel werden wir nur im engen Schulterschluss 
mit den hiesigen Unternehmen erreichen. 

Das Gespräch führte Daniel Boss

Im Großen und 
Ganzen zeigt sich 
das Handwerk, 
insbesondere im 
Baubereich, sehr 
robust. 
Andree Haack,  
Wirtschaftsdezernat  
der Stadt Duisburg
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Branche: Handwerk. Standort: 
Nordrhein-Westfalen. Die allge-
mein gehaltene Suche spuckt 

rund 560 aktuelle Treffer aus: „Etab-
lierter Fahrradprofi bietet Übernahme-
möglichkeit“, „Erfolgreiche Bäckerei im 
Westmünsterland sucht Nachfol-
ger/-in“, „Kfz.-Werkstatt in Bielefeld 
abzugeben“, „Tischlereibetrieb im 
Bergischen Städtedreieck sucht Nach-
folger“ und „Kleiner Sanitär- und Hei-
zungsinstallationsbetrieb kurzfristig 
abzugeben“. Das sind nur einige wenige 
Beispiele von der Internetplattform 
nexxt-change.org. Die Suche lässt sich 
noch weitaus detaillierter gestalten, 
etwa durch Eingabe der gewünschten 
Branche und der Postleitzahl mit Um-
kreis. Auch Kaufinteressenten können 
inserieren: „Nördl. Ruhrgebiet: SHK-Be-
trieb gesucht“, „Suche Fahrzeuglackie-
rerei zur Übernahme oder als Teilha-
ber“ oder einfach „Herausforderung 
gesucht“. Das Chiffre-Verfahren sorgt 
für Diskretion.
Seit fast 15 Jahren bringt die kosten-
freie Unternehmensnachfolgebörse zur 
Übergabe anstehende Betriebe und 
potenzielle Nachfolgerinnen und 
Nachfolger zusammen. Die Plattform 
wird durch das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) und die 
KfW-Bankengruppe finanziert und vom 
Deutschen Industrie- und Handels-
kammertag, dem Zentralverband des 
deutschen Handwerks (ZDH), dem Bun-
desverband der Deutschen Volksban-
ken und Raiffeisenbanken sowie dem 
Deutschen Sparkassen- und Girover-

Herausforderung 
Nachfolge
Mindestens 100.000 Handwerksunternehmen in Deutsch-
land suchen in den nächsten Jahren nach einer Zukunfts-
lösung für ihren Betrieb. Manche Inhaber haben aller-
dings, trotz fortgeschrittenen Alters, noch nicht einmal 
ernsthaft mit der Suche begonnen – ein hohes Risiko. Auf 
der anderen Seite gibt es viele Beispiele, wie ein Nachfol-
ge-Prozess zu einem guten Ende geführt werden kann.

band unterstützt. Bundesweit betreuen 
rund 730 Regionalpartner, darunter die 
Handwerkskammern, die Interessenten 
vor Ort. Laut BMWi wurden via nexxt 
change schon mehr als 18.000 erfolg-
reiche Unternehmensübergaben ver-
mittelt. Durchschnittlich hat die Platt-
form rund 100.000 Besuche im Monat. 
Die Erfolgsquote der Inserate liegt zwi-
schen zehn und 15 Prozent. Corona-be-
dingt ist die Zahl der Vermittlungen 
und Inserate allerdings zuletzt gesun-
ken. Stand Mitte Oktober waren mehr 
als 4.900 Verkaufsangebote und rund 
1.600 Kaufgesuche veröffentlicht. 

Hochgerechnet 30.000 Beratungen

Zusätzlich bringen die regionalen 
Betriebsdatenbanken der Handwerks-
kammern, etwa in Dortmund, Düssel-
dorf und Münster, zahlreiche Überge-
ber mit potenziellen Übernehmern 
zusammen. Außerdem kann die Hand-
werksorganisation auf ein Netzwerk 
mit rund 900 Betriebsberatern zurück-
greifen, die im vergangenen Jahr, so 
ZDH-Generalsekretär Holger 
Schwannecke, hochgerechnet rund 
30.000 Beratungen zur Betriebsnach-
folge durchgeführt haben. „Sie beglei-
ten die Betriebe bei allen wichtigen 
Fragen: Das reicht von der Unterstüt-
zung bei der Unternehmensbewertung 
über die Ermittlung eines fairen Kauf-
preises, von der Finanzierungsplanung 
bis hin zur Erarbeitung und Umsetzung 
des Unternehmenskonzeptes nach der 
Übernahme. Auf solche Faktoren 
kommt es an, wenn eine Übergabe 

Schwerpunkt
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Meistertitel als Voraussetzung
Schon als Kinder konnten die Söhne von Armin van de Lücht die Abläufe im elterli-

chen Betrieb kennenlernen. Den jüngeren, Bastian, haben diese Erfahrungen dazu 

bewogen, seine Ausbildung dort zu absolvieren. Inzwischen ist er Geschäftsführer 

in der auf Gebäudereinigung spezialisierten, mittelständischen GmbH mit Sitz in 

Duisburg. Seine Frau Charlotte arbeitet mit im Betrieb, wie früher auch seine Mut-

ter. Der Senior-Chef hat sich vor drei Jahren weitgehend aus der Leitung zurückge-

zogen. Ihn freut es sehr, dass die Zukunft der Firma, die von seinem Vater Mitte der 

50er-Jahre gegründet wurde, durch Generation Nummer drei gesichert ist. Auf 

Ausbildung wird größten Wert gelegt. Auch wenn in der Branche keine Meister-

pflicht mehr besteht, hat der Nachfolger den Titel in der Tasche. „Das war meine 

Voraussetzung“, so Vater Armin. Auf dem Foto (v.l.): Charlotte, Bastian, Monika und 

Armin van de Lücht.
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Schwerpunkt

Die dritte Generation am Ruder
Hubert Cordes, Obermeister der Konditoren-Innung Rhein-Ruhr, hat 

seinen Betrieb schon vor einiger Zeit an die nächste Generation überge-

ben: Angelika Cordes übernahm im Januar 2014. Vater Hubert ist 

gleichwohl noch immer mit an Bord und hilft, wo er gebraucht wird. Sei-

ne ältere Tochter arbeitet als Angestellte der Schwester mit. Der Sohn 

ist in die Politik gegangen. „Der Generationenwechsel hat sehr gut 

geklappt“, resümiert Hubert Cordes. Der Schritt sei von langer Hand 

geplant gewesen und er habe seine Kinder immer in alle Entscheidun-

gen mit einbezogen. Für 18 Mitarbeiterinnen an zwei Standorten in 

Oberhausen ist Angelika Cordes verantwortlich. Die Konditormeisterin 

bildet selbst aus. Das Konditoreihandwerk liegt den Cordes offenbar im 

Blut: Hubert Cordes hatte den Betrieb vor knapp 35 Jahren bereits von 

seinem Vater übernommen. Das Foto zeigt ihn mit Tochter Angelika.
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erfolgreich sein soll“, sagt Schwanne-
cke. Dennoch bleibt, so der ZDH, die 
größte Hürde für einen erfolgreichen 
Übergabeprozess das Finden eines 
geeigneten Nachfolgers. Die Zahl der 
potenziellen Übernehmer werde 
infolge der demografischen Entwick-
lung, aber auch aufgrund der attrakti-
ven Beschäftigungssituation für quali-
fizierte Handwerkerinnen und 
Handwerker seit langem geringer. Die 
ganze Dramatik des Themas zeigt eine 
ZDH-Umfrage aus dem Jahr 2015 (eine 
Aktualisierung läuft derzeit). Demnach 
plante beinahe jeder vierte Inhaber 
seinen Betrieb innerhalb der nächsten 
fünf Jahre - also bis Ende diesen Jahres 
- an einen Nachfolger zu übergeben 
(gut 18 Prozent) oder zu schließen 
(rund 7 Prozent). Dabei ist bei den klei-
neren Handwerksbetrieben mit bis zu 
vier Beschäftigten der Anteil der Inha-
ber, die ihren Betrieb schließen wollen, 
deutlich höher als bei den größeren 
Handwerksbetrieben. 

Bäckereien sind besonders betroffen

Zudem sind die Branchen unterschied-
lich stark betroffen. Über dem Durch-
schnitt bei den anstehenden Überga-
ben liegen laut Umfrage unter anderem 
das Lebensmittelhandwerk (mit 
Schwerpunkt Bäckereien), die Hand-
werker für den gewerblichen Bedarf 
sowie der Kfz-Bereich. Klar ist: Jedes 
Firmen-Aus durch verhinderte Nach-
folge bedeutet den Verlust von wertvol-
lem Know-how sowie von Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen. Dass die neue 
Umfrage wesentlich beruhigendere, 
sprich niedrigere Zahlen hervorbringt, 
bleibt zwar abzuwarten, gilt allerdings 
als sehr unwahrscheinlich. In Summe 
rechnet der ZDH jedenfalls nach wie 
vor mit deutschlandweit mindestens 
100.000 Handwerksunternehmen auf 
der Suche nach Nachfolgern in den 
nächsten fünf Jahren - sei es innerhalb 
der Inhaber-Familie, aus den Reihen 
der Belegschaft oder von extern. 
Wer sucht, hat zumindest den ersten 
und wichtigsten Schritt getan. Leider 

Schwerpunkt

berichten Branchenkenner immer wie-
der davon, dass Inhaber trotz fortge-
schrittenen Alters keine erkennbaren 
Anstalten machen, die Zukunft lang-
fristig zu sichern. Nach dem Motto: 
„Darum kann ich mich immer noch 
kümmern, zuerst kommt das Alltagsge-
schäft.“ Der auf die Bauwirtschaft spe-
zialisierte Unternehmensberater Wer-
ner Broeckmann berichtet von einem 
gemischten Bild. „Es gibt durchaus 
zahlreiche Unternehmen, die sich 
rechtzeitig auf das Thema Nachfolge 
vorbereiten. Allerdings gibt es auch eine 
Reihe von Betrieben, die zwar grund-
sätzlich verkaufen wollen – es aber 
nicht schaffen werden.“ Broeckmannn 
nennt das Beispiel eines potenziellen 
Nachfolgers, der sich für einen kleinen 
Heizungs- und Sanitärbetrieb interes-
siere. Doch die Verhandlungen schei-
tern bereits an den erforderlichen 
Unterlagen. „Als wir dem Unternehmer 
eine entsprechende Liste zuschickten, 
teilte er uns mit, dass er gerade erst die 
Bilanz für 2018 fertiggestellt habe. 

Trends aus 
den Gewerken

Das nächste Special in der März-Ausgabe:

• Sanitär | Heizung | Klima 
• Elektro-Handwerk

SCHON JETZT
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Corona-Krise verleitet wohl zum 
Zögern

Durch die Corona-Krise ist aber, sowohl 
für Verkäufer als auch Käufer, eine 
andere Frage in den Vordergrund 
gerückt: Lieber warten oder gerade jetzt 
handeln? Für Birgit Felden gibt es da 
kein langes Nachdenken: „Ganz klar: 
Jetzt handeln!“ So lautet die Antwort der 
Diplom-Kauffrau und promovierten 
Juristin mit Professur für Mittelstand 
und Unternehmensnachfolge an der 
Hochschule für Wirtschaft und Recht 
Berlin. Sie und ihr Team sind maßgeb-
lich am Aufbau und der Pflege der Platt-
form www.nachfolge-in-deutschland.de 
beteiligt, auf der unter anderem ver-
schiedene Tools wie der „Nachfolg-O-
Mat“ zu finden sind. „Das Thema Nach-
folge ist komplex und Corona macht es 

Seither sind wieder Wochen ins Land 
gegangen.“ Der Berater geht nicht 
davon aus, dass es in diesem Fall zu 
einer erfolgreichen Nachfolge kommt.

Welcher Preis ist realistisch?

Ein „Klassiker“ unter den Nachfol-
ge-Hürden sind die unterschiedlichen 
Preisvorstellungen. „Man braucht als 
Veräußerer eine realistische Einschät-
zung des Unternehmenswerts“, sagt 
Werner Broeckmann. So gingen bei-
spielsweise nicht wenige Inhaber davon 
aus, dass Maschine X bezahlt sei – aller-
dings zu Lasten des Kontokorrentkre-
dits. „So werden mitunter beträchtliche 
Verbindlichkeiten übersehen.“ Weiter-
hin sei zu bedenken, dass speziell bei 
den Einzelunternehmen der Unterneh-
merlohn noch nicht verbucht ist: „Stel-

len wir uns eine fleißige Unternehmerin 
vor, die am Ende des Jahres 80.000 Euro 
als Ergebnis vor Steuern ausweist. Neh-
men wir an, dass ein angemessener 
Unternehmerlohn bei 70.000 Euro liegt, 
die auch ein leitender Angestellter in 
entsprechender Position erhalten 
würde. Wie hoch ist dann wirklich der 
Gewinn?“ Übernahme oder Neugrün-
dung? Diese Frage ist sicher nicht 
immer leicht zu beantworten. Die 
Attraktivität der Variante 1 liegt aus 
Sicht des Unternehmensberaters vor 
allem in folgenden Faktoren: ein einge-
spieltes Team und ein Kundenstamm, 
der einen Marktzugang gewähre, den 
sich der klassische Neugründer erst 
aufbauen müsse. „Mitarbeiter und Kun-
den sind meist das eigentliche Vermö-
gen einer Firma.“

Es gibt viele Wege, eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger für den eigenen Betrieb zu finden.
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nicht einfacher. Aber ein ausgefülltes 
Tagesgeschäft wird es auch ohne Corona 
immer geben. Und damit auch immer 
einen Grund, sich dem Thema zu ver-
weigern. Außerdem dauert eine Nach-
folge bis zu fünf Jahre – und bis dahin 
haben wir hoffentlich Lösungen für die 
Pandemie gefunden.“ Dennoch steht zu 
befürchten, dass manche Inhaber das 
Thema auf die noch längere Bank schie-
ben, weil sie schlechtere Verkaufspreise 
aufgrund der Krise vermuten. „Leider 
ist das so, und in Einzelfällen würde ich 
auch dazu raten, die Zeit zunächst zu 
nutzen, um das Unternehmen 
zukunftsfähig aufzustellen“, meint Bir-
git Felden. Demographische Entwick-
lungen sowie ein verändertes ökologi-
sches Bewusstsein werden ihrer 
Meinung nach dazu führen, dass orts-
nahe Produktionen wieder boomen und 
Netzwerke wieder lokaler werden. 
„Erfolgreich werden aber nur diejenigen 
Handwerker sein, die sich selbst und ihr 

Schwerpunkt

Unternehmen ganz ehrlich auf den 
Prüfstand stellen.“ Ein ,Weiter so wie 
bisher’ funktioniere nämlich auch 
nicht. „Innovative Lösungen zu Fragen 
wie: bin ich schnell und effizient genug 
und habe ich auch noch in Zukunft eine 
Marktberechtigung, sind überlebens-
wichtig.“ Gefragt seien Effizienz, unter 
anderem durch Digitalisierung, und eine 
tragfähige strategische Ausrichtung. 
Die Wissenschaftlerin, die auch bera-
tend tätig ist, spricht aber immer wieder 
mit Unternehmern, „die das nicht mehr 
wollen“. In diesen Fällen mache es Sinn, 
über einen gestaffelten Übergang nach-
zudenken. „Bei dem der Junior erst ein-
mal mit einsteigt und man gemeinsam 
den Karren aus dem Dreck zieht – 
eigentlich ein ganz klassisches Modell 
im Handwerk.“

Viele Hindernisse sind vermeidbar

Nachfolge ist ein heikles Thema und 
wird es auch in Zukunft bleiben – das 

liegt in der Natur der Sache. Doch nicht 
wenige Herausforderungen, ja, Hinder-
nisse, sind vermeidbar. Birgit Felden 
führt, bewusst provokant formuliert, 
drei Fallstricke auf, über die Betriebe 
immer wieder stolpern: „Das ist, ers-
tens, der oft sehr späte Zeitpunkt, zu 
dem man sich ernsthaft mit der Frage 
der Übergabe oder Übernahme beschäf-
tigt. Zweitens sind emotionale, psycho-
logische Faktoren zu nennen – mehr als 
die Hälfte aller Unternehmen werden 
innerhalb der Familie übergeben.“ Und 
auch Verkäufe an Außenstehende schei-
terten oft an emotionalen Faktoren. 
„Und schließlich, drittens, halten sich 
einige Unternehmerinnen und Unter-
nehmer scheinbar für unsterblich.“ 
Dabei sollte schon jeder Gründer eine 
Notfallplanung in der Tasche haben. 
„Wenn ich nicht mehr handlungsfähig 
oder schwer erkrankt bin, ist es zu spät, 
die entscheidenden Weichen zu stellen.“
Daniel Boss

Automatisierungstechnik · Elektrotechnik · Informationstechnik
Theodor-Heuss-Straße 130 · 47167 Duisburg · www.elektro-venn.de · Telefon (02 03) 73 94 90 · Fax (02 03) 58 7140 · info@elektro-venn.de

Besuchen Sie uns in unserem Energiesparcenter
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Seit zwei Jahren 
„Willkommenslotsin“
Claudia Eisenmann hat seit Anfang 2019 schon rund 50 Flüchtlinge an Handwerks
betriebe vermittelt. Sie wirbt unermüdlich für die vielen geförderten Möglichkeiten.

Wenn Claudia Eisenmann nach besonders schönen 
Momenten in ihrem Beruf gefragt wird, zögert sie. 
Das liegt nicht etwa daran, dass es diese Momente 

nicht gibt - im Gegenteil. Doch nur einen oder zwei Momente 
herauszugreifen, fällt ihr schwer. „Es gibt nicht das eine  
große Erfolgserlebnis“, sagt die „Willkommenslotsin“ im B 
ildungszentrum Handwerk in Duisburg. Dann nennt sie aber 
doch einige Beispiele: So habe ihr vor einigen Monaten ein 
Handwerksbetrieb geschrieben, „dass alles super läuft und 
der Azubi wie ein Teil der Familie ist“. Zudem komme es im-
mer wieder vor, dass vermittelte Auszubildende ihr ganz stolz 
die Zeugnisse schicken würden. „Und wenn sie für ihre über-
betrieblichen Ausbildung bei uns im Haus sind, kommen viele 
in mein Büro, um zu erzählen, wie es läuft.“ Zumindest war 
das vor Corona so.
 
Starten mit Praktikum

Seit dem Frühjahr 2016 unterstützen „Willkommenslotsen“ 
bundesweit Unternehmen bei der Besetzung von offenen  
Ausbildungs- und Arbeitsstellen mit Geflüchteten. Mehr  
als 100 Lotsinnen und Lotsen sind derzeit im Rahmen des 

gleichnamigen Bundesprogramms im Einsatz. Seit rund  
zwei Jahren hat Claudia Eisenmann ihren Arbeitsplatz im  
Bildungszentrum. Ihre jetzige Stelle war zum 1. Januar 2019 
bei der Kreishandwerkerschaft neu besetzt worden. Etwa  
50 Flüchtlinge hat sie in dieser Zeit bereits vermittelt,  
davon den Großteil in Ausbildung, aber auch einige in  
Einstiegsqualifizierungen und Arbeit. Nicht selten stand  
zu Beginn ein Praktikum.
 
Die 50-jährige Siegerländerin, die seit 1997 in Duisburg lebt, 
brachte bereits bei ihrem Einstieg enorm viel Erfahrung mit. 
Nach mehreren Jahren in der Industrie und bei der Universität 
Duisburg-Essen bot sich der Wirtschaftsingenieurin im Früh-
jahr 2016 die Möglichkeit, als Flüchtlingsberaterin für das 
DRK tätig zu werden. „Ich war in einer großen Unterkunft im 
Duisburger Norden eingesetzt, dabei habe ich vorwiegend 
junge Männer als auch Familien betreut“, erzählt die vierfa-
che Mutter. Schwerpunkt waren die asylrechtliche Betreuung 
der Geflüchteten, aber auch erste Schritte zur sprachlichen 
und beruflichen Integration in Deutschland. „So entstand  
der Kontakt zum Bildungszentrum Handwerk.“ Fo
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Claudia Eisenmann
Tel. 0203 99534-36 · eisenmann@handwerk-duisburg.de

 
Vorteile für alle Seiten

Die Vermittlung hat aus ihrer Sicht für alle Seiten nur Vor-
teile. „Für die Geflüchteten liegen die Chancen darin, sich in 
Deutschland durch eine Ausbildung eine berufliche Zukunft 
aufzubauen. Sie werden zudem durch Arbeit und Ausbildung 
wirklich ein Teil der Gesellschaft. Viele Geflüchtete fühlen 
sich zum ersten Mal wertgeschätzt und freuen sich, dass ihre 
Fähigkeiten in Deutschland gebraucht werden.“ Sprache,  
Ausbildung, Arbeiten seien die Schlüssel zur gelungen  
Integration, ist Claudia Eisenmann überzeugt. Die Betriebe 
ihrerseits „gewinnen motivierte Azubis und Fachkräfte.  
Viele Geflüchteten waren in ihrem Heimatland schon in  
verschiedenen Handwerksberufen tätig. Sie haben häufig  
sehr gute praktische Fähigkeiten.“ 
 
Sie empfinde es jedes Mal als großen Rückschlag, wenn ein 
Betrieb und der Geflüchtete zusammenarbeiten wollen - und 
es dann Probleme bei der Genehmigung durch die Behörden 
gibt. „Das mag zwar dann sicherlich den gesetzlichen Vorga-
ben entsprechen, es ist für meine Arbeit trotzdem frustrie-
rend.“ Natürlich komme es auch zu Abbrüchen, „wobei das bis 
jetzt eher selten der Fall war“. Die Sprache könne durchaus 
ein Problem sein, wobei weniger in den Betrieben als in den 
Berufsschulen. „Da muss man frühzeitig durch Nachhilfe 
gegensteuern.“ Entsprechende Hilfen stehen zur Verfügung. 
Hinzu kommen die bürokratischen Hürden vor dem Anritt 
einer Ausbildungsstelle oder einer Arbeit. „Um Genehmigun-
gen, zu Beispiel der Ausländerbehörde und der Arbeitsagentur, 
kümmern wir uns für die Betriebe.“ Für Frauen ist es aus  
vielerlei Gründen immer noch schwieriger, sie in Arbeit oder 
Ausbildung zu vermitteln, bedauert die Willkommenslotsin. 
Zum einen werde bei „klassischen Frauenberufen“ (Verkauf, 
Gastronomie, Friseur) ein deutlich höheres Sprachniveau  
vorausgesetzt. „Und zum anderen sind Frauen oft familiär 

viel stärker eingebunden als die Männer.
 
Betriebe können sich melden

Handwerksbetriebe können sich gerne bei Claudia 
Eisenmann melden, wenn sie freie Ausbildungs-

stellen haben. „Wir sind auch immer an Prakti-
kumsplätzen für unsere Teilnehmer interessiert, weil 

sie dadurch die Möglichkeit haben, erste Berufserfah-
rungen zu sammeln. Außerdem vermitteln wir unsere 

Teilnehmer gerne in Einstiegsqualifizierungen, also in ein 
sozialversicherungspflichtiges Praktikum von bis zu einem 

Jahr Dauer. Dieses geförderte Instrumentarium ist unter den 
Handwerksbetrieben noch nicht sehr bekannt, dabei aber 
sehr effektiv. Falls Betriebe daran Interesse haben, können 
sie sich ebenfalls gerne an uns wenden.“

 Daniel Boss

Bernhard van de Spreng GmbH
Rheinallee 9
47119 Duisburg

Tel.:  0203 81855 
Fax:  0203 88453  
E-Mail info@spredu.de 

JETZT IHR TRAUMBAD

KONFIGURIEREN UNTER:

WWW.SPREDU.DE
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Innung
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Premiere fürs Wohlbefinden: 
Mit ihrem ersten Gesundheits-
tag hat die Tischler-Innung 

Duisburg einige Betriebe fit für die 
Zukunft gemacht. Vom Rücken- 
Screening über Hörtest bis hin  
zur Ernährungsberatung bot die 
Innung zusammen mit der IKK 
Classic Ende September den  
Mitarbeitern und Unternehmern 
aus den Tischlereien ein  
umfangreiches Programm  
rund um das körperliche  
Wohlergehen an. Weitere  
Partner beim Gesundheitstag  
waren Berufsgenossenschaft 
Holz und Metall und die  
Hörwelt Duisburg.

Am Gesundheitstag im Bildungs-
zentrum Handwerk in Duisburg 
konnten sich die Tischlerinnen 
und Tischler bei zwei verschiede-

nen Workshops informieren und in 
zahlreichen Tests ihre Fitness über-
prüfen lassen. Ein Hauptaugenmerk 
lag bei dem Gesundheitstag auf der 
Rückengesundheit. In der Werkstatt 

und vor allem bei der Montage von 
schweren Bauelementen ist der Rücken 

immer wieder hohen Belastungen aus
gesetzt. Beim Gesundheitstag konnten  

die Tischler bei einem individuellen 
Rücken-Screening mögliche  
Fehlstellungen und Probleme  
erkennen. In einem Workshop  
erhielten sie Tipps, wie sie ihren 
Rücken stärken und bei der Arbeit  
möglichst entlasten können. 
Ein weiterer Workshop widmete sich 
dem Thema Stress und zeigt Wege 

Tischler machen  
sich fit für  
die Zukunft

Erster Gesundheitstag der Innung:  
Rücken-Screening und 

Stress-Messung



Innung

Tischler machen  
sich fit für  
die Zukunft

zur Entspannung und 
Stressbewältigung im 
Arbeitsalltag auf. Weiterhin 
auf dem Programm standen 
ein Hör- und ein Sehtest, die 
Beratung für individuellen 
Hautschutz sowie die  
Messung unterschiedlicher 
Körperwerte bis hin zur 
Stress- und Körperfettmes-
sung. In einem Unterneh-
mer-Forum konnten sich  
die Betriebsinhaber zum 
Abschluss des Gesundheits-
tages zu den einzelnen 
Bereichen austauschen und 
erfahren, wie sie im Betrieb 
das Thema Gesund arbeiten 
umsetzen können. 

Die Teilnehmer konnten unter anderem 
Blutdruck, Blutzucker- und Cholesterin-
werte messen lassen. (Bild oben)

Richtig oder falsch? Bei der Rücken- 
Kamera konnten die Teilnehmer selbst 
erfahren, welche Belastung beim richtigen 
bzw. falschen Heben die Wirbelsäule  
aushalten muss. (Bild links) 

Haferacker 19 · 47137 Duisburg
Tel.: 0203-442684 · Fax: 0203-435321 · info@hanzen.de

www.hanzen.de

Unser Unternehmen bietet Ihnen mit einem kompetenten, fl exiblen 
und kundenorientierten Team alle Leistungen rund um das Dach.

• Beratung und Planung • Montage 
• Wartung und Reparatur

Dirk

Dachdeckermeister
• Dächer
• Fassaden
• Bauklempnerei
• Abdichtung
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Die Sichtbarkeit im Netz  
einfach überblicken

Versicherungswechsel soll 
einfacher werden

MIt „Firmeneintrag Plus“ lassen sich bis zu 50 Verzeichnisse im Internet auf einen 
Blick überschauen

Ab Januar kommenden Jahres soll beispielsweise beim Wechsel zu einem anderen 
Betrieb auch der Wechsel der Krankenkasse möglich sein.

Mit ihrem neuen digitalen Service „Firmeneintrag Plus“ unterstützen 

die Signal Iduna und ihr Kooperationspartner, die Mittelstandsplatt-

form Pylot, Betriebsinhaber, sich online optimal zu positionieren.

„Viele Mittelständler unterschätzen nach wie vor, dass die eigene 

Online-Präsenz eine immer größere Bedeutung für den Geschäfts–

erfolg hat. Dazu gehört auch, dass der Betrieb bei den einschlägigen 

Online-Branchenverzeichnissen eingetragen ist, und zwar mit den 

richtigen Adressdaten und Öffnungszeiten“, so Jürgen Rittel, Ver-

triebsbeauftragter für digitale Lösungen bei der Signal Iduna Gruppe.

Damit das Unternehmen auf allen relevanten Verzeichnissen zu finden 

ist, lassen sich die Daten automatisch auf bis zu 50 Verzeichnissen und 

Portalen einstellen und verwalten. Ändern sich beispielsweise Adresse 

oder Öffnungszeiten, so müsse man diese nur ein einziges Mal einpfle-

gen, um alle angeschlossenen Verzeichnisse zu aktualisieren. Gleich-

zeitig ermöglicht es der „Firmeneintrag Plus“, Nutzeranfragen und- 

bewertungen zentral im Blick zu haben und in Echtzeit darauf zu 

reagieren.

Als ersten Schritt kann der Betriebsinhaber mit „Firmeneintrag Plus“ 

sein Unternehmen kostenlos und schnell scannen lassen. So erhalte er 

schon einen ersten aussagefähigen Überblick, wie und mit welchen 

Daten sein Betrieb in den jeweiligen Online-Verzeichnissen geführt 

wird. Um diese nötigenfalls zu korrigieren und auf Bewertungen zu  

antworten, genügt eine einfache Registrierung im Pylot-Unternehmer-

cockpit.

Vom neuen Jahr an werde es einfacher, die Krankenkasse zu wech-

seln, darauf macht Bernd Walter, Regionalgeschäftsführer der IKK 

classic, aufmerksam. Denn ab dem 1. Januar 2021 führe jedes neue 

Versicherungsverhältnis – also zum Beispiel ein Wechsel zu einem 

anderen Betrieb – zu einem neuen Krankenkassenwahlrecht.

Bisher sei es so gewesen, dass Versicherte grundsätzlich 18 Monate 

an ihre gesetzliche Krankenkasse gebunden waren. Erst nach dem 

Ablauf dieser Frist war ein regulärer Wechsel zu einer anderen Kasse 

möglich. Diese Bindefrist verringert sich ab 2021 auf zwölf Monate. 

Bei einem Arbeitgeberwechsel entfällt diese Frist komplett, man kann 

also direkt die Kasse wechseln. „Für das Handwerk und für die IKK 

classic ist das eine gute Nachricht. Denn jetzt können sich alle 

Beschäftigten, die eine neue Stelle in einem anderen Betrieb anneh-

men, sofort in ihrer eigenen Handwerkerkasse IKK classic versichern – 

ohne eine Bindefrist an die bisherige Krankenkasse“, so Bernd Walter.

„Für den Wechsel ist es wichtig, dass der neue Mitarbeitende sich 

frühzeitig mit der IKK classic in Verbindung setzt – am besten schon 

mit der Unterschrift unter den Arbeitsvertrag“, so Bernd Walter. 

„Innerhalb von 14 Tagen nach Beschäftigungsbeginn muss die  

Mitgliedserklärung vorliegen. Dabei muss der Arbeitnehmer seiner 

bisherigen Krankenkasse seinen Wechsel nicht mehr mitteilen.  

Die Abwicklung übernimmt die IKK classic und erstellt als Nachweis 

eine Mitgliedsbescheinigung. Der Mitarbeitende informiert seinen 

Arbeitgeber über die Krankenkassenwahl. Dann meldet der Arbeit–

geber den Beschäftigten bei der IKK classic an und erhält von uns eine 

elektronische Mitgliedsbestätigung für seine Entgeltabrechnung.“

Die Plattform Pylot ist im Internet unter www.pylot.de zu finden.
Der kostenlose Firmeneintrag-Check ist unter www.pylot.de/hv-scanner zu finden. 
Innungsmitglieder erhalten neben der kostenlosen Nutzung einen Nachlass in Höhe von 
25 Prozent auf den regulären Angebotspreis. Zusätzliche Informationen hat derzustän-
dige Signal Iduna Betreuer.

Ansprechpartner: Andreas Tiegelkamp 
Tel. 02841 141 473411
 andreas.tiegelkamp@ikk-classic.de
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„Frühzeitig mit der Unter-
nehmensübergabe befassen.“
Christian Schmitz, neuer Leiter Firmenkunden der 
Volksbank Rhein-Ruhr im Kurzinterview.

1Herr Schmitz, Sie sind nicht erst seit gestern bei der 
Volksbank Rhein-Ruhr. Wie war ihr Werdegang bei  

der Genossenschaftsbank? 
Richtig, ich habe bereits im Jahre 1987 angefangen bei der 
Volksbank Rhein-Ruhr zu arbeiten. Als Oberhausener bin 
ich der Region sehr verbunden und kenne die Stadt mit all 
ihren Facetten. Daher erlebte ich es als Bereicherung, seit 
2009 als Firmenkundenbetreuer für die Region Oberhausen 
verantwortlich zu sein. Vor meinem Einsatz als Firmenkun-
denbetreuer habe ich zehn Jahre Krediterfahrung in unserer 
Kreditabteilung gesammelt, um mich intensiv auf diese 
Tätigkeit vorzubereiten.

2 Welche Themen werden bei der Unternehmensüberga-
be aus finanzieller Sicht oft vernachlässigt? 

Eine gute Frage. Aus meiner Erfahrung heraus kann ich 
sagen, dass die Themen Steuerlasten aus Erb- oder Schen-
kungssteuer, Aufrechterhaltung der Liquidität beim Unter-
nehmen in Zeiten der Übergabe und die Definierung des 
Gesellschafter-und/oder Gesellschaftsvermögens leider oft 
vernachlässigt werden. Daher empfehle ich, sich bereits 
frühzeitig mit der Unternehmensübergabe zu befassen.

3 Gibt es Erfolgsfaktoren, die bei erfolgreichen  
Firmenübergaben oft zu finden sind? 

Hierbei zählt für mich, dass die Unternehmensleitung eine  
frühzeitige Selbsteinschätzung zu verschiedenen Szenarien 
der Unternehmensfortführung trifft. Damit verbunden 
sollte ein rechtzeitiger Aufbau von relevanten Strukturen 
erfolgen und die Geschäftsleitung sollte in jedem Fall 
externe Berater- oder Mediatorkompetenzen in den Prozess 
einbinden. Auch da stehen wir als Volksbank Rhein-Ruhr 
Firmenkunden unterstützend zur Seite und begleiten die 
Geschäftsinhabenden gemeinsam durch diese Zeit.

Christian 
Schmitz

Melanie Baum, Geschäftsführerin Baum 
Zerspanungstechnik, fertigt anspruchsvolle 
Dreh- und Frästeile nach Kundenwunsch –  
mit zufriedenen Mitarbeitern und modernen 
Maschinen. Die nötige Finanzierung ermög-
lichte ihr die NRW.BANK.

„ Ich liebe es, Metall  
 und meiner Firma eine  
besondere Form zu geben.“

 Fördern, was NRW bewegt.

Die ganze Geschichte unter:  
nrwbank.de/baum

Beantragen Sie schnell 
und einfach Ihre  
NRW.BANK.Förderung.
Alle Infos und FAQ:  
www.nrwbank.de/corona

@nrwbank  
#TeamNRW

14.12.20 Specials-Magazine des Handwerks im Ruhrgebiet 93x290.indd   1 26.11.20   08:36
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Am Wert eines Unternehmens 
scheiden sich die Geister. Natur–
gemäß verläuft eine scharfe 

Trennlinie zwischen Verkäufer und Käu-
fer. Der Noch-Inhaber bringt nicht sel-
ten das sprichwörtliche Herzblut ins 
Spiel, das Jahrzehnte lang in den Betrieb 
geflossen ist. Das ist menschlich ver-
ständlich. Das Gegenüber mit Kaufab-
sichten hingegen mag mit einem vorge-
fundenen „Sanierungsstau“ 
argumentieren, um den Preis zu drü-
cken. Auch das ist völlig nachvollzieh-
bar. Wie aber lässt sich eine möglichst 
neutrale Verhandlungsbasis finden? Zur 
goldenen Mitte können viele Wege füh-

ren. Zwei Verfahren seien an dieser Stel-
le beispielhaft genannt. 

Nicht Äpfel mit Birnen vergleichen

Bei der Ertragswertmethode richtet sich 
der Blick in die Zukunft, in der Regel 
geht es um die nächsten fünf Jahre. 
Nach bestimmten Verfahren wird die 
voraussichtliche Ertragskraft ermittelt. 
Als „Goldstandard“, insbesondere für 
kleine und mittelgroße Betriebe, kön-
nen die „Grundsätze zur Durchführung 
von Unternehmensbewertungen“ ange-
sehen werden, entwickelt vom Institut 
der Wirtschaftsprüfer. Beim Ver-
gleichswert-Verfahren, dem zweiten 
Beispiel, sagt der Name eigentlich schon 

Nachfolge: 

So klappt die Finanzierung

alles: Man sucht nach bereits vollzoge-
nen Transaktionen in derselben Bran-
che. Um nicht Äpfel mit Birnen zu ver-
gleichen, sollten die Kennziffern 
natürlich möglichst ähnlich sein: Ein 
Zwei-Mann- Betrieb lässt sich preislich 
kaum an einem Unternehmen messen, 
das einige Dutzend Mitarbeiter hat. 
Auch die Kundenstruktur und die 
Region, in der die Firma ansässig ist, 
können wesentliche Faktoren sein. 

Ganz wichtig: Eigenkapital

Jeder Häuslebauer weiß: Je mehr Eigen-
kapital, desto besser, sprich: günstiger. 
Das gilt auch für die Finanzierung einer 
Nachfolge durch Banken und Sparkas- Fo
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sen, wenn diese in Form eines Unter-
nehmenskaufs vollzogen werden soll. 
20 Prozent Eigenkapital sollten mög-
lichst zusammenkommen, etwa aus 
eigenen Beständen, durch Stille Gesell-
schafter oder - möglichst in geringem 
Umfang – durch Familie und Freunde. 
Stichworte in diesem Zusammenhang 
sind die Schenkung und die vorwegge-
nommene Erbfolge. Das Eigenkapital ist 
eine wichtige Säule der Sicherheiten 
gegenüber den Kreditgebern. Mindes-
tens genauso wichtig ist die sogenannte 
„Kapitaldienstfähigkeit“ – schließlich 
muss der Betrieb in den kommenden 
Jahren sowohl die Zinsen als auch die 
Tilgungsraten aufbringen und ver-
kraften können. Ein detailliertes und 
zahlenbasiertes Unternehmenskonzept 
macht die erfolgsversprechende Unter-
nehmung deutlich und nachvollziehbar. 
Weitere Sicherheiten können beispiels-
weise in Form von Immobilien in Eigen-
tum eingebracht werden. Auch Werk-
zeuge oder der Fuhrpark, die mit dem 
angefragten Kredit angeschafft werden 
sollen, können als Sicherheiten dienen. 
Die Liste ließe sich noch weiter verlän-
gern, etwa um die Ausfallbürgschaften. 
So übernimmt die Bürgschaftsbank 
NRW unter bestimmten Voraussetzun-
gen solche Ausfallbürgschaften für Kre-
dite an mittelständische Unternehmer 
und freiberuflich Tätige, sollten ausrei-
chende Sicherheiten fehlen. „Abge-
stimmt auf den jeweiligen Übertra-
gungsweg und den Zeitpunkt der 
Firmenübergabe kommen verschiedene 
Finanzierungs–lösungen in Frage. 
Angefangen beim echten Eigenkapital 
des Nachfolgers, über klassische Bank-

ANSPRECHPARTNER EXISTENZGRÜNDUNG UND UNTERNEHMENSNACHFOLGE BEI DER SPARKASSE DUISBURG

Karsten Knappe
karsten.knappe@spk-du.de
0203 8 930 13

Adrian Sklarek
adrian.sklarek@spk-du.de
0203 8 930 12

kredite und unter Einbeziehung von 
öffentlich geförderten Darlehen wird 
eine individuelle Finanzierungsstruktur 
erarbeitet“, so Helge Kipping, Vor-
standsmitglied der Sparkasse Duisburg 
und betont: „Neben den klassischen 
Sicherheiten hilft auch ein gut durch-
dachter Businessplan, die Zukunftsaus-
sichten der übernommenen Firma ein-
zuschätzen.“

Welche Förderung passt?

Es ist im Sinne des Staates, dass erfolg-
reiche Betriebe weitergeführt werden. 
Aus diesem Grund gibt es eine ganze 
Reihe von öffentlichen Förderungen im 
Rahmen der Geschäftsübernahme. 
Neben einer Unterstützung beim Darle-
hen (Bürgschaftsbank, Kfw-Bank, 
NRW.Bank) zur Reduzierung des Haf-
tungsrisikos besteht die Möglichkeit, 
sich eine fachliche Beratung von außen 
zu holen, die zu einem hohen Prozent-
satz finanziert wird. Solche Berater, die 
über eine bestimmte Zertifizierung 
verfügen müssen, helfen unter ande-
rem beim Businessplan für die Banken 
und Sparkassen und bei der Beantra-

gung von Gründerkrediten. Zudem 
schauen sie nüchtern auf das Vorhaben 
und können so etwaige Risiken und 
„Baustellen“ aufzeigen. Der Weg zur 
Nachfolge-Finanzierung erscheint 
anfangs wie ein undurchdringlicher 
Dschungel. Auch die hier aufgeführten 
Punkte können nur beispielhaft 
Schlaglichter auf das komplexe Thema 
werfen. Umso wichtiger ist eine kom-
petente Begleitung. Erste Ansprech-
partner sollten die jeweiligen Berater 
bei der eigenen Bank oder Sparkasse 
sein (die ja vielleicht ohnehin das 
Unternehmen mit finanzieren soll).  
Die dort sitzenden Fachleute kennen 
die gefährlichsten Fallstricke und die 
besten Hilfen. „Die Sparkasse Duisburg 
hat traditionell gute Beziehungen zur 
lokalen mittelständischen Wirtschaft. 
Immerhin wird jede zweite Gründung 
durch uns finanziert und begleitet. 
Dementsprechend haben wir für  
diesen Kreis ein maßgeschneidertes 
Leistungsangebot“, erläutert Helge 
Kipping und betont: „Das gilt für eine 
fundierte finanzielle Beratung unter 
Einbeziehung der staatlichen Finanzie-
rungsmöglichkeiten ebenso wie für die 
Abwicklung des Zahlungsverkehrs, der 
Geldanlage und des Außenhandels“.
Daniel Boss

Special: Banken

„Abgestimmt auf den jeweiligen 
Übertragungsweg und den Zeitpunkt 
der Firmenübergabe kommen ver-
schiedene Finanzierungslösungen  
in Frage. Angefangen beim echten 
Eigenkapital des Nachfolgers, über 
klassische Bankkredite und unter  
Einbeziehung von öffentlich geförder-
ten Darlehen wird eine individuelle 
Finanzierungsstruktur erarbeitet.“
Helge Kipping, Vorstandsmitglied der  
Sparkasse Duisburg
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HANDWERK IM VEST// Nr. 36/4/2020// 

„Fragen Sie nach Förderprogrammen“
Michael Stölting, Mitglied des Vorstands der NRW.BANK, über die  
Förderung bei Betriebsübergaben

1 Welche Produkte der NRW.BANK sind speziell auf den  
Bereich Nachfolge ausgerichtet?

Als Förderbank bietet die NRW.BANK vielfältige Lösungen zur Nachfolge–finan-
zierung an. Das Spektrum reicht von zinsgünstigen Förderdarlehen über Eigen-
kapitalprodukte bis hin zu kostenfreier Beratung. Dabei prüfen unsere Experten 
auf Wunsch die Unternehmensunterlagen und beraten in puncto öffentliche För-
dermittel.

2 Worauf sollten Unternehmer achten, wenn es um  
Nachfolgepläne im Handwerk geht?

Dass sie den Übergabeprozess gut planen. Vor dem Verkauf sollte zum Beispiel 
kein Investitionsstau vorherrschen, denn der könnte den erwarteten Kaufpreis 

drücken. Um notwendige Investitionen stemmen zu können, lohnt es sich, die Hausbank möglichst früh ins 
Boot zu holen und auch nach Förderprogrammen zu fragen.

3 Was raten Sie Handwerkern, die einen Betrieb übernehmen wollen?
Auch Nachfolger sollten sich frühzeitig mit der Finanzierungsfrage auseinandersetzen. Denn oft geht es 

um höhere Summen als den ausgehandelten Kaufpreis. In der Regel fallen zusätzlich Transaktionskosten 
an. Außerdem sollte der zukünftige Unternehmer schon vor dem Kauf im Blick haben, dass das Unterneh-
men über ausreichend Betriebsmittel sowie Finanzmittel für Ersatz- und Neuinvestitionen verfügt.

Michael  
Stölting

Von links: Guido Niesler, Geschäftsführer Trec Real  
Estate, Thomas Diederichs, Sprecher des Vorstandes  
Volkbank Rhein-Ruhr und Thomas Beerenberg,  
Firmenkunden Projektabwicklung, Volkbank Rhein-Ruhr

Wir nutzen unser innovativstes Tool schon seit über 150 Jahren: echte Nähe. 
Denn nichts geht über persönlichen Kontakt vor Ort. Okay, wir bieten natür-
lich auch Online- und Mobile Banking, Apps sowie mobiles Bezahlen mit 
unseren Digitalen Karten. Wir sind ja nicht von gestern. 
Morgen kann kommen. Sprechen Sie uns an!

Für Kunden da sein 

heißt auch dort sein.

volksbank-rhein-ruhr.de/firmenkunden
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Seit dem 27. November 2020 ist es in Bremen und beim 
Bund Pflicht: Unternehmer, die mit öffentlichen Auf-
traggebern zusammenarbeiten, müssen ihre Rechnun-

gen von nun an zwingend elektronisch stellen. Ein simples 
PDF-Dokument reicht dabei nicht aus. 
Was eine E-Rechnung ist, regelt eine europäische Richtlinie. 
Diese besagt, dass derartige Dokumente in einem struktu-
rierten Datensatz erstellt, übermittelt und empfangen werden 
müssen. Es handelt sich also um ein Format, das eine automa-
tische und elektronische Verarbeitung ermöglicht. Eine 
schlichte PDF erfüllt diese Vorgaben nicht. In Deutschland 
tritt nun die nächste Stufe zur Umsetzung einer EU-Richtlinie 
von 2014 in Kraft. Von den neuen Anforderungen an Rech-
nungen sind mehr Betriebe betroffen, als oft bewusst ist. 
Denn öffentlichen Auftraggeber des Bundes sind zum Beispiel 
auch die Deutsche Bahn mit all ihren Tochterunternehmen. 
Mittelfristig werden auch sämtliche kommunalen Einrichtun-
gen, wie etwa städtische Kindergärten, die EU-Richtlinie 
umsetzen müssen.
Zwei EU-konforme E-Rechnungsalternativen bieten der neue 
Standard der öffentlichen Verwaltung, die sogenannte XRech-

Flickenteppich 
E-Rechnung

nung und das in vielen Branchen bereits bekannte Format 
ZUGFeRD, welches in der neusten Version 2.1.1 auch die Vor-
gaben der Verwaltung erfüllt. Für Unternehmer, die weiterhin 
Aufträge von öffentlichen Einrichtungen bezahlt bekommen 
möchten, ist es nun wichtig zu wissen, welches Format bes-
tenfalls universell einsetzbar ist und welche Software die 
entsprechenden Daten erzeugt – idealerweise passend für 

Special: Steuer

moseler + hesse
• Rechtsanwälte •

Hermann Moseler
Fachanwalt für Sozialrecht

Tätigkeitsschwerpunkte:
Mietrecht
Versicherungsrecht
Strafrecht

Florian F. P Hesse
Fachanwalt für 
Bau- u. Architektenrecht
Fachanwalt für Familienrecht
Tätigkeitsschwerpunkte:
Wohneigentumsrecht
Verkehrsrecht

Böningerstraße 37 · 47051 Duisburg
Telefon 0203 298786-0 · Telefaxax: 0203 298786-19
kanzlei@moseler-hesse.de · www.moseler-hesse.de
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verschiedenste Formate. Zudem sollten sie ihre internen  
Prozesse entsprechend anpassen.

Durcheinander an Vorgaben

Sich für einen Lösungsweg im Umgang mit der E-Rechnung  
zu entscheiden, ist nicht einfach und wird durch ein buntes 
Potpourri unterschiedlicher Regelungen erschwert. So exis-
tieren verschiedene eigene Formatstandards von Seiten grö-
ßerer Kunden, wie zum Beispiel das Format EDI. Aber auch  
die staatlichen Stellen gehen uneinheitlich vor. So ist die 
XRechnung zwar das favorisierte Format der öffentlichen  
Verwaltung. Mit der Integration der XRechnung in ZUGFeRD 
2.1.1 werden Rechnungen im ZUGFeRD-Format nun aber auch 
zumindest vom Bund akzeptiert. 
Hinzu kommt, dass die XRechnung zwar seit dem 27. November 
Pflicht ist, dies bislang aber nur in Bremen oder bei Rechnungen 
an öffentliche Auftraggeber des Bundes. Die anderen Bundes-
länder und kommunale Ebenen werden sukzessive folgen. Über-
regional tätige Lieferanten der öffentlichen Verwaltung müssen 
künftig, so sieht es aus, je nach Bundesland unterschiedliche 
Vorgaben für ihre elektronischen Rechnungen berücksichtigen.

Einfache Abwicklung dank Dienstleistern

Abhilfe schaffen, kann das branchenübergreifende Netzwerk 
TRAFFIQX. Es dient Unternehmen und auch der öffentlichen 
Hand als Dienstleister, der den Versand von Rechnungen über-
nimmt und diese in das jeweils vom Empfänger gewünschte 
Format umwandelt. Teil dieses Zusammenschlusses ist unter 
anderem der IT-Dienstleister DATEV eG, den viele Handwerker 
insbesondere aus der Zusammenarbeit mit ihrem Steuerberater 
oder ihrer Steuerberaterin kennen. 

Weitere Informationen gibt es unter 
www.datev.de/erechnung

Die branchenübergreifende Anwendung DATEV SmartTransfer 
ermöglicht es, Rechnungen im Wunschformat des jeweiligen 
Empfängers sicher elektronisch via E-Mail oder über Netz-
werke wie PEPPOL zuzustellen. Dadurch sind zum Beispiel alle 
Rechnungsportale der öffentlichen Verwaltung erreichbar – 
eine Rechnungsabwicklung an Verwaltungen oder Unterneh-
men in öffentlicher Hand ist damit bequem, einfach und stets 
vorgabenkonform. 
SmartTransfer können Unternehmen aber auch nutzen,  
um selbst Rechnungen in dem Format zu erhalten, das für  
ihre internen Prozesse am besten geeignet ist. Nutzen sie 
ZUGFeRD haben sie die Möglichkeit, die Daten aus den Rech-
nungen automatisiert weiterzuverarbeiten, zum Beispiel in 
DATEV Mittelstand Faktura mit Rechnungswesen.

Universalformat ZUGFeRD 2.1.1

Wer E-Rechnungen favorisiert als E-Mail versenden möchte, 
kann auf zahlreiche Rechnungserstellungsprogramme wie 
etwa DATEV Auftragswesen online zurückgreifen. Das Programm 
lässt bereits die Erstellung von ZUGFeRD-Rechnungen zu und 
nutzt das PDF/A-3-Format, bei dem sich die E-Rechnung als 
Datensatz in ein PDF einbetten lässt. Da die neueste Version 
von ZUGFeRD grundsätzlich auch alle Vorgaben der XRech-
nung erfüllt, ist es gleichermaßen für Rechnungen an Unter-
nehmen wie auch an öffentliche Auftraggeber einsetzbar. �
Christina Erhardt, DATEV eG

Special: Steuer
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Die aktuelle wirtschaftliche Situation stellt 

Geschäftsbeziehungen besonders auf den 

Prüfstand – das gilt nicht nur für neue, son-

dern auch für langjährige Geschäftspartner. 

Auch wenn Sie Ihre Kundenbeziehungen 

schonen wollen, müssen Sie bei überfälligen 

Rechnungen schnell handeln. Nur so schüt-

zen Sie sich vor Zahlungsausfällen und 

sichern die eigene Liquidität. Deshalb gehört 

ein konsequentes Mahnwesen und ein funk-

tionierendes Forderungsmanagement unbe-

dingt dazu. 

Jede unbezahlte Rechnung kostet Geld

Daher kann es sich bereits bei kleineren 

Summen lohnen, über Inkasso nachzuden-

ken. Wichtig: Prüfen Sie vorab, ob Ihre For-

derung berechtigt und Verzug eingetreten 

ist. Wer bereits im Mahnwesen auf professi-

in Bezug auf die Branche analysiert. Unsere 

Monitoring-Lösungen bieten zudem die Mög-

lichkeit, Firmen dauerhaft im Blick zu behal-

ten und sich über Änderungen in der finan–

ziellen Situation tagesaktuell informieren zu 

lassen. Auch die Absicherung von Geschäf-

ten mit einer Kreditversicherung kann dazu 

beitragen, die eigene Liquidität zu schützen.

ADVERTORIAL

Weitere Informationen

Jetzt Kontakt aufnehmen! 
Tel:	 0203 / 9288710

Fax:	 0203 / 9288754

Mail:	vertrieb@duisburg.creditreform.de

Web:	www.creditreform.de/duisburg

onelle Hilfe zurückgreift, kommt in der Regel 

schneller an sein Geld. Creditreform als 

langjähriger Inkassospezialist kann Sie dabei 

unterstützen, Ihre Geldansprüche zu sichern 

– ohne die Kundenbeziehung zu belasten. 

Unsere Services reichen vom vorgerichtli-

chen Inkasso über das gerichtliche Mahn–

verfahren bis zur Bearbeitung von titulierten 

Forderungen. Der Ankauf von offenen Forde-

rungen (Factoring) ist ebenfalls möglich. 

Wer vorbeugt, ist klar im Vorteil

Damit Zahlungsausfälle erst gar nicht  

entstehen, sollten Sie bereits vor Geschäfts-

abschluss Maßnahmen treffen. Hier helfen 

wir ebenfalls – etwa mit Bonitätsauskünften 

zu Firmen und Privatpersonen. So werden 

Ausfallrisiken ermittelt, das Zahlungs– 

verhalten bewertet oder Bonität und Risiko  

Faires Inkasso auch in Krisenzeiten
Warum ein solides Forderungsmanagement für Unternehmer gerade jetzt so wichtig ist

SO EINFACH 
KOMME ICH AN
MEIN GELD

MEINE.CREDITREFORM.DE

Meine Creditreform ist die 
einfache Online-Lösung für 
Bonitätsauskunft und Inkasso.

Creditreform Duisburg/Mülheim
Wolfram GmbH & Co. KG 
vertrieb@duisburg.creditreform.de
Tel. 0203/92887-10
www.creditreform.de/duisburg
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In Deutschland gibt es zirka 400.000 Eigentümergemein-
schaften und gut neun Millionen Eigentumswohnungen. 
So groß wie diese Zahlen, so verschieden sind auch die  

Eigentümer. Das birgt naturgemäß Konfliktpotenzial.  
Das Wohnungseigentumsgesetz versucht seit 1951, das  
Miteinander der beteiligten Personen zu regeln. Bis auf  
einige kleinere „Reförmchen“ war das Gesetz bis vor  
kurzem noch das ursprüngliche.

Doch nunmehr gilt ab  dem 1. Dezember 2020 ein neues  
Wohnungseigentumsgesetz, um das lange gerungen wurde 
und das wirklich - erstmalig nach 70 Jahren - den Namen 
„Reform“ auch verdient. Ein wesentliches Ziel der Reform  
ist es, Sanierungen auf in die Jahre geratenen Gebäude zu 
erleichtern. Gerade bei Baumaßnahmen, die eine bauliche 
Veränderung darstellten, war es in der Vergangenheit not-
wendig, dass alle Eigentümer zustimmen. Lediglich einige 
privilegierte Maßnahmen konnten einfach beschlossen  
werden, das Quorum war aber immer noch erheblich. 

Neues Gesetz für 
Wohnungseigentümer

Welche Mehrheit in der Versammlung reicht für bauliche Maßnahmen? Welche  
Befugnisse hat der Verwalter? Armin Frenkert, Geschäftsführer des Vereins der  
Haus- und Grundeigentümer Groß-Duisburg, erklärt in einem Gastbeitrag die  
wichtigsten neuen Regelungen ab 1. Dezember 2020.

Künftig reichen für derartige bauliche Veränderungen  
einfache Mehrheiten aus.

Beispiel Treppenlift

Einzelne Eigentümer haben bezüglich bestimmter privile-
gierter Maßnahmen, wie Ladestation, schnelles Internet,  
Einbruchssicherheit und Barrierefreiheit, einen Anspruch  
auf diese Maßnahmen. Als Beispiel kann der Einbau eines 
Treppenliftes genannt werden. Ein einzelner Eigentümer 
kann sich einen solchen Lift grundsätzlich einbauen lassen. 
Die Gemeinschaft bestimmt aber über die Ausführung - und 
der Eigentümer muss diesen Treppenlift selber bezahlen. So 
war es bisher. Ab sofort wird sich viel um die Frage drehen, 
wer die entsprechenden Maßnahmen bezahlt. So gibt es auch 
bei  baulichen Veränderungen die Möglichkeit, dass sich alle 
Eigentümer an der Maßnahme beteiligen müssen. Nämlich 
dann, wenn zwei Drittel der anwesenden Stimmberechtigten 
mit mehr als der Hälfte aller Miteigentumsanteile dieser 
Maßnahme zugestimmt haben. Mit diesem Quorum sollen 
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gentümergemeinschaften ab einer gewissen Größe nur noch 
von Fachleuten verwaltet werden. Hierzu wird im kommen-
den Jahr ein Sachkundenachweis erforderlich. Dieser scheint 
auch besonders wichtig zu sein, da der Verwalter nunmehr 
weitergehende Befugnisse hat als im alten Recht. So wurde  
in der Vergangenheit in Verwalterverträgen geregelt, dass bis 

finanzschwächere Eigentümer vor Luxussanierungen 
geschützt werden. 

Auch dann müssen sich alle Eigentümer an der Finanzierung 
beteiligen, wenn sich die baulichen Veränderungen in einem 
angemessenen Zeitraum amortisieren. Allein diese Formulie-
rung lässt befürchten, dass es künftig zu einigen Rechtsstrei-
tigkeiten kommen wird. Denn: Wann und wie amortisiert sich 
der gerade beschriebene Einbau eines Treppenliftes? 
Schwierig wird auch die Regelung, dass derjenige, der einer 
baulichen Veränderung nicht zugestimmt hat, sich nicht an 
den Kosten beteiligen muss - aber auch kein Nutzung von  
dieser baulichen Veränderung haben soll. Soll beispielsweise 
der Mülltonnenstellplatz überdacht werden, fällt mir  
nicht wirklich eine praktikable Lösung ein, wie diejenigen 
Eigentümer, die dieser Maßnahme nicht zugestimmt haben, 
von der Nutzung ausgeschlossen werden sollen. Einzelne 
Mülltonnen außerhalb der Überdachung abzustellen, ist  
wohl nicht wirklich die gewollte Lösung. Man wird sehen 
müssen, was Wohnungseigentümergemeinschaften,  
Verwalter und die Rechtsprechung aus derartigen  
Problemen entwickeln.

Sachkundenachweis erforderlich

Eine weitere wesentliche Veränderung betrifft die Wohnungs-
eigentumsverwalter. Zunächst einmal sollen Wohnungsei-
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Weierstraße 15 • 47269 Duisburg 
Tel: 01722323447 • dirk.gebhardt@me.com
www.gebhardt-gutachter.de
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zu einer bestimmten Summe Aufträge vom Verwalter alleine vergeben werden 
 können. Ähnliches steht nunmehr auch im Gesetz. So können Maßnahmen von 
untergeordneter Bedeutung, die nicht zu erheblichen Verpflichtungen führen  
oder die zur Abwendung eines Nachteils erforderlich sind, vom Verwalter alleine 
getroffen werden. Sollte eine Wohnungseigentümergemeinschaft mit der Arbeit  
des Verwalters nicht mehr zufrieden sein, so ist es nach dem neuen Wohnungs
eigentumsgesetz wesentlich einfacher, denVerwalter abzuberufen. Dieses kann 
auch innerhalb eines Bestellzeitraumes zu jeder Zeit geschehen.

Gremium immer beschlussfähig

Eine weitere wichtige Änderung betrifft die Eigentümerversammlung.  
Die Eigentümerversammlung ist die Zusammenkunft, bei der über alle  
Maßnahmen, die die Verwaltung des Gemeinschaftseigentums betreffen,  
abgestimmt wird. Die Einberufungsfrist für die Versammlungen beträgt  
nunmehr drei Wochen, es sei denn, es ist ein Fall von besonderer Dringlichkeit 
gegeben.Zukünftig ist die Versammlung immer beschlussfähig, egal wie viele 
Eigentümer anwesend sind. Auch diese Regelung dürfte dazu führen, dass 
gewisse Maßnahmen, wie Sanierungen oder bauliche Veränderungen, schneller 
gefasst werden können.

Eine weitere Neuerung ergibt sich auch noch bei der Sondereigentumsfähigkeit. 
So sieht das neue Gesetz vor, dass an Gartenflächen, Kraftfahrzeugstellplätzen 
und Terrassen Sondereigentum begründet werden kann. Damit wäre eine 
Umgestaltung etwa des eigenen Gartenteils jetzt möglich. Bisher konnten  
lediglich  Sondernutzungsrechte begründet werden, die eine Umgestaltung 
nicht zuließen. 
Aufgrund dieser umfangreichen Reformen haben sich einige Probleme gelöst, 
andere erscheinen bereits sehr deutlich  am Horizont. Es wird  einige Zeiten in 
Anspruch nehmen, bis die Rechtsprechung eine klare Linie entwickelt hat und 
eine gewisse Rechtssicherheit herrscht. Ob auch der große Sanierungsstau 
gelöst werden kann, bleibt fraglich. Denn wie so häufig im Leben hört die 
Freundschaft beim Geld auf.

Ab sofort wird sich  
viel um die Frage  
drehen, wer die  
entsprechenden  
Maßnahmen  
bezahlt. 
Armin Frenkert,  
Geschäftsführer des  
Vereins der Haus-  
und Grundeigentümer  
Groß-Duisburg
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Mobilität & 
Nutzfahrzeuge

Das nächste Special in der März-Ausgabe:

•	 PKW und Nutzfahrzeuge
•	 Aktuelle Modelle und Entwicklungen
•	 Fahrzeugvorstellungen
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Meinen Beruf liebe ich, weil … 
ich gestalten kann und dieser  
sehr abwechslungsreich ist.

Mein Traumberuf als Kind war … 
Lkw-Fahrer

Als Wirtschaftsdezernent in Duisburg 
zu arbeiten ist besonders spannend, ... 
weil es in meiner Heimatstadt doch 
noch einiges zu tun gibt, um den  
Strukturwandel zu vollziehen.

Meine Mitarbeiter schätzen an mir, …
dass ich zuhöre, ehrlich bin und auch 
mal einen Spaß verstehe.

Ich schätze an meinen Mitarbeitern, … 
dass sie loyal sind und sich für die Stadt 
Duisburg richtig ins Zeug legen.

Am Handwerk schätze ich, …  
dass es eine stabile und verlässliche 
Säule in unserem Wirtschaftssystem ist 
und dass es gute Arbeit macht.

Ich gerate in Rage, wenn … 
jemand unfair behandelt wird. 

Ich tanke auf, wenn …  
ich schwimme oder sonstigen Sport treibe.

In meiner Freizeit… 
treibe ich daher gerne Sport oder  
verbringe sie mit meiner Familie.

Ich lebe gern im Ruhrgebiet, … 
weil die Menschen offen, tolerant und 
lustig sind. Duisburg ist eben echt…!

Wenn nicht hier, würde ich am liebsten …  
in Fort Lauderdale leben, weil dies eines der 
Zentren des Schwimmsports weltweit ist 
(übrigens eine Partnerstadt von Duisburg).

Urlaub mache ich am liebsten …  
mit meiner Familie – egal wo…

Auf eine einsame Insel muss mit …  
meine Familie und meine Schwimmbrille ;-)

Mein größtes Laster ist …  
Kinderschokolade.

Drei Dinge, die ich am meisten hasse, 
sind …  
unfair behandelt zu werden, Illoyalität und 
wenn mir mein Gesprächspartner nicht 
zuhört.

Mein Lieblingsbuch ist … 
“Die Geschichte der Stadt“ von  
Leonardo Benevolo.

Im Theater/Kino/TV sehe ich mir am 
liebsten an …echte Blockbuster.

Für einen Tag möchte ich in die Haut von … 
meinem jüngsten Kind (acht Monate), um 
die Welt noch einmal mit der Faszination 
und der Neugier eines Babys zu sehen.

Mein Vorbild ist …  
habe ich mir noch nie Gedanken  
drüber gemacht.

Mein Lebensmotto ist … 
„Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott!“

Als Henkersmahlzeit lasse ich  
mir auftischen …  
hmm, natürlich Kinderschokolade.
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Andree Haack

Alter: 47 Jahre
Beruf: Beigeordneter
Abschluss: Dipl.-Ing. Bauassessor 
Familienstand/Kinder: verheiratet, 3 Kinder
Sternzeichen: Waage
Hobbys: Schwimmen, Ausdauersport

22 Fragen an  
Andree Haack
Beigeordneter für Wirtschaft und Strukturentwicklung bei der Stadt Duisburg  

und Mitglied der Geschäftsführung der Gesellschaft für Wirtschaftsförderung  

Duisburg mbH (GFW Duisburg)
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Nichts ist gesünder als Zusammenhalt. 
Wenn das vergangene Jahr eines gezeigt hat, dann, wie wichtig 
uns unsere Beziehungen sind. Lasst sie uns pflegen und hochhalten. 
Und noch viel bewusster füreinander da sein.

 FÜR MEHR
 HALLO UND DANKE,
 MEHR ZUHÖREN
 UND WIRKLICH HINSCHAUEN.

 MEHR GUTE
 VORSÄTZE
 UND NOCH BESSERE
 TATEN.
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Wirtchaft
in Duisburg und Kamp-Lintfort

Wir fördern Unternehmen und Selbstän-
dige in Duisburg und Kamp-Lintfort durch 
schnelle und unbürokratische Hilfe in der 
Corona-Pandemie. Zum Beispiel durch  
zusätzliche Darlehen mit einem Kredit- 
volumen von über 53 Millionen Euro.

Denn als Sparkasse geht es uns vor allem 
um wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Stabilität in der Region. Das unterscheidet 
uns von anderen Banken: 

Wir sind #gutfüralle 
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